
„Die Schöpfung“:Werwill mitsingen?
Freudenstadt. Als besonderen
musikalischen Beitrag zur Gar-
tenschau „Tal X“, die 2025 in
Freudenstadt und Baiersbronn
stattfindet, plant das evangelische
Bezirkskantorat Freudenstadt im
Auftrag der ACK (Arbeitsgemein-
schaft christlicher Kirchen) die
Aufführung von Joseph Haydns

Oratorium „Die Schöpfung“. Es
sind für den 13. Juli zwei Auffüh-
rungen in der Stadtkirche geplant:
Nachmittags um 15 Uhr eine ein-
stündige Kurzfassung „Die Schöp-
fung für Kinder“, zu der die Schu-
len im Kreis eingeladen werden.
Abends um 19 Uhr findet dann die
Gesamtaufführung des Werkes

für die allgemeine Öffentlichkeit
statt. Die Gesamtleitung hat Be-
zirkskantor Jörg M. Sander.
Sängerinnen und Sänger aus dem
Kreis Freudenstadt, aber auch da-
rüber hinaus, sind eingeladen bei
den Aufführungen im Chor mit-
zusingen. Die Proben finden ab 18.
Januar einmal monatlich an ei-

nem Samstagnachmittag von 14
bis 18 Uhr im Gemeindehaus
„Ringhof“ (Ringstr. 47) in Freu-
denstadt (vom Stadtbahnhof aus
zu Fuß leicht zu erreichen) statt.
Bis zum 10. Januar kann man sich
über die Homepage der Stadtkir-
che online anmelden: www.ev-
kirche-freudenstadt.de. NC

M it der kräftig schmet-
ternden Narrenkapel-
le der Narrenzunft un-
ter Leitung von Ro-

man Günther zog die große Schar
der Hästräger der beiden Dorn-
stetter Narrenvereine auf dem
Marktplatz ein. Den Musikern
folgten die Schnogaklopfer, Pest-
butzen und Kräuter-Gretel der
Narrenzunft sowie auch die Dril-
lerhansele, Fuchslochweible und
Schurkenfänger der Dornstetter
Drillerhansele. Und trotz des ein-
setzenden Regens verharrten die
Besucher, darunter auch befreun-
dete Hästräger und Bürgermesi-
ter Bernhard Haas, und verfolg-
ten die jährliche Zeremonie.

Die Zunftmeister Benjamin
Stahl (Drillerhansele) und Mela-
nie Kirgis (Narrenzunft) begrüß-
ten im Wechsel. „Ihr liebe Leit,
s’isch so weit, es startet die 5. Jah-
reszeit“, rief Melanie Kirgis. Und
Benny Stahl wies auf das närri-
sche Jubiläum hin. „33 Jahr wer-
red die Schnoga alt, des wird a su-
per Jubiläumsjahr“, sagte er. Kir-
gis ergänzte: „Halle weg, Wahla
do, alles andersch in dem Johr –
Umzug dreha, Zelt na stella, die

Gegenbenheiten hen’s so wella.“
Auf die Stadthalle und vieles

andere gingen auch die Zeremo-
nienmeister Bernd Haisch (Dril-
lerhansele) und Andreas Ammer
(Narrenzunft) in ihrer Narrenre-
de ein. „Als Ruine zeigt sich im
Moment, nicht viel blieb von ihr

– nur Zement. Wir wollen es
nochmals tadelnd sagen, ob wir
es nicht in ein paar Jahren bitter
beklagen, dass wir in die Sanie-
rung dieser 53 Jahre alten Halle
Millionen investieren – in diesem
Falle“, sagte Ammer. Haisch er-
gänzt: „Eine traurige Kulisse zeigt
sie daher, da fällt es einem auch
wirklich schwer, positiv zu bli-
cken auf die alte Substanz und
daraus soll wachsen – neuer

Glanz? Wir wollen hoffen von
Herzen, die Sanierung läuft gut,
weil das Fasnet feiern dort ja lei-
der ruht. Als Alternative für die
Fasnet blieb uns nur ein Zelt, ver-
bundenmit viel Mühe, Arbeit und
natürlich Geld.“

Umzug amWahltag
Die Dornstetter Narren wollen
trotzdem eine tolle Fasnet feiern
und es am närrischenWochenen-
de (21. bis 23. Februar) im Teich-
weg im Festzelt krachen lassen.
Am Freitag, 21. Februar, feiert die
Narrenzunft ihr 33-jähriges Beste-
hen mit Fackelumzug und Fest-
abend. Und am Sonntag, 23. Fe-
bruar, ist der große Umzug der
Drillerhansele. Durch die Bun-
destagswahl muss der Zugang am
Marktplatz zum Wahllokal Rat-
haus frei bleiben.

„Welch großer Graus, der gro-
ße Umzug kann im Städtle nicht
sein, das ist wirklich gemein“, rief
Haisch in der Narrenschelte. „Lie-
be Bürger und Anwohner, um
Verständnis wird gebeten – die
Gartenstraße muss bald viel Ver-
kehr ertragen und auch wir wer-
den es nun wagen, die Umzugs-

strecke über sie zu leiten, es kom-
men auch wieder andere Zeiten“,
informierte Ammer. Der Umzug
am Sonntag ziehe dann über die
Bahnhofsstraße „bis Bahnüber-
gang, dann links zum Berge Aach,
die Schönauer Straße zum Teich-
weg hinab“.

Nach der Schelte zu Steuerer-
höhungen rief Haisch: „Der
Marktplatz 11 mit grünen Fenster-
läden, führte ja nun bereits öfters
zum Marktplatz beleben, hier
gibt es gar viel an Rotlichtgemun-
kel, und dabei ist es ums Haus
rum gar nicht dunkel. Deshalb
hier ein Vorschlag, ein ganz Neu-
er, erheben wir doch einfach mal
Vergnügungssteuer.“ Dazu er-
gänzte Ammer: „Auch im Löwen
herrscht gar volles Leben, auch
hier wär’s ehrliches Bestreben,
für Ordnung und Sicherheit zu
sorgen, und das möglichst nicht
erst übermorgen.“

Nach der Narrenschelte gab es
einen Schnaps für Vertreter be-
freundeter Zünfte und den Bür-
germeister. Dann war Abstauben
und anschließende Taufzeremo-
nie für die Aufnahme der neuen
Hästräger.

Zelt alsAlternative
Fasnet Den Start in die Saison setzten die Narrenzunft Dornstetten und die Dornstetter
Drillerhansele mit dem gemeinsamemAbstauben auf demMarktplatz. Von UweAde

Zahlreiche neue Hästräger wurden mit der Taufe in die Narrenzunft Dornstetten und bei den Dornstetter Drillerhansele aufgenommen. Zuvor
gab’s noch ein Schnäpsle. Und der Bürgermeister war auch dabei. Foto: Uwe Ade

Welch großer
Graus, der große

Umzug kann im
Städtle nicht sein, das
ist wirklich gemein.
Bernd Haisch,
Zeremonienmeister Drillerhansele

KlausMack empfängt Peter Hauk
Kreise Freudenstadt/Calw. Klaus
Mack, hiesiger Bundestagskandi-
dat für die CDU, erwartet am
morgigen Donnerstag, 9. Januar,
Peter Hauk in Enzklösterle (Kreis
Calw). Der Landesminister für Er-
nährung, Ländlichen Raum und
Verbraucherschutz wird um 19.30
Uhr in der Festhalle mit Mack so-

wie Bürgerinnen und Bürgern
über Lösungen für eine Politik
mit den Menschen im ländlichen
Raum sprechen. Im Mittelpunkt
stehen Fragen wie: Welche Rolle
spielt der Wald als Natur- und
Wirtschaftsgut? Anmeldung:
wahlkampf@klausmack.de oder
(07081) 957 06 06. NC

Ministerin
Walker ist
zuGast

Schönmünzach. Umweltministe-
rin Thekla Walker (Grüne)
kommt am kommenden Freitag,
10. Januar, ins Kurhaus nach
Schönmünzach. Grund ist eine In-
formationsveranstaltung zur ge-
planten Erweiterung des Natio-
nalparks Schwarzwald. Neben der
Umweltministerin werden Land-
rat Dr. KlausMichael Rückert, zu-
gleich Nationalparkratsvorsitzen-
der, Dr. Jörg Peter, Erster Landes-
beamter und Vertreter des Land-
rats des Landkreises Rastatt,
Bürgermeister Michael Ruf aus
Baiersbronn und Bürgermeister
Robert Stiebler aus Forbach so-
wie Nationalparkleiter Wolfgang
Schlund dabei sein.

Eingeladen sind alle aus Bai-
ersbronn und Forbach. „An die-
sem Abend möchten wir Sie über
den momentanen Stand des Er-
weiterungsprozesses an sich so-
wie das angedachte weitere Vor-
gehen informieren und Ihnen den
aktuellen Entwurf der geplanten
Gebietsabgrenzung vorstellen“,
schreibt Landrat Rückert in einer
Ankündigung. „Kern der Veran-
staltung soll aber die Beantwor-
tung Ihrer Fragen und das Ein-
bringen Ihrer Anliegen an The-
mentischen sein.“ Der National-
park soll bekanntlich per
Landesbeschluss auf rund 11.500
Hektar vergrößert werden. Rü-
ckert: „Die konkrete Ausgestal-
tung soll gemeinsammit den rund
um den Nationalpark lebenden
Menschen erarbeitet werden, ins-
besondere mit denjenigen, die
von der geplanten Erweiterung
direkt betroffen sind - also mit Ih-
nen.“

Aus organisatorischen Grün-
den ist eine Anmeldung bis zum
heutigenMittwoch, 8. Januar, un-
ter folgendem Link notwendig:
www.eveeno.com/informations-
veranstaltung-nationalpark. NC

Natur Die Erweiterung des
Nationalparks bleibt
Thema: Jetzt dürfen
Anwohner sich vor der
Ministerin äußern.

Kommt in
den Kreis
Freudenstadt:
TheklaWalker.
Foto: privat

31,58 Euro
jeAktie

Bietigheim/Schopfloch. ImRechts-
streit um die Angemessenheit des
Barabfindungsangebots und der
Garantiedividende für die Aktio-
näre der Homag Group AG ist
eine rechtskräftige Entscheidung
ergangen. Das Oberlandesgericht
Stuttgart bestätigte per Beschluss
die Angemessenheit einer Barab-
findung von 31,58 Euro je Aktie
und einer Garantiedividende von
1,19 Euro brutto je Aktie. „Damit
hielt es letztinstanzlich die voran-
gegangene Entscheidung des Lan-
desgerichts Stuttgart aufrecht, ge-
gen die Homag-Aktionäre Be-
schwerde eingelegt hatten“, teilt
der Dürr-Konzern aus Bietig-
heim-Bissingen mit.

Er hatte 2014 über die Dürr
Technologies GmbH die Mehr-
heit der Aktion der Homag Grup-
pe erworben und im Jahr darauf
einen Beherrschungs- und Ge-
winnabführungsvertrag mit die-
ser abgeschlossen. Demnach soll-
ten Homag-Aktionäre eine Barab-
findung von 31,56 Euro je Aktie
bekommen. Zudem wurde eine
Garantiedividende von 1,18 Euro
festgelegt. Beide Zahlen hatte
letztlich das Landgericht Stutt-
gart leicht nach oben korrigiert.
Die Aktionäre haben nun, rück-
wirkend zum 3. Januar, zwei Mo-
nate Zeit, ihre Aktien anzubieten.
Danach verfällt das Barabfin-
dungsangebot.

Dürr hielt bei Bekanntgabe im
Bundesanzeiger am 3. Januar 67,7
Prozent der Homag-Aktien, 14,1
Prozent waren im Besitz der Fa-
milien Schuler und Klessmann,
18,2 Prozent befanden sich im
Streubesitz. Durch eine mit der
Aktionärsgruppe Schuler/Kless-
mann abgeschlossene Pooling-
Vereinbarung verfügt Dürr bei
Abstimmungen in der Homag-
Hauptversammlung über rund 82
Prozent der Stimmrechte. NC

Finanzen OLG fällt
Entscheidung für
Homag-Aktionäre.

Notiz

Abverkauf vonMöbeln
Tumlingen. Am Samstag, 18. Janu-
ar, 9 bis 12 Uhr, findet im alten
Rathaus Tumlingen ein öffentli-
cher Abverkauf der Büromöbel
statt. Diese müssen selbständig
abgebaut und transportiert wer-
den. Es ist nur Barzahlung mög-
lich.

Roman Roisin Maguire: Mitternachtsschwimmer (Folge 71)

Langsamsetzte sie sich wieder auf
die Lehne, sah ihn an und warte-
te. Nach einerWeile hatte er sein
Gesicht trocken gewischt, huste-
te verschleimt und fummelte
zwanghaft an dem nassen Packen
herum.

„Was ist passiert?“, fragte sie
schroff, obwohl sie eigentlich
sanft sein wollte, aber Sanftheit
war ihr irgendwie abhanden-
gekommen. „Willst du’s mir
erzählen?“

Er zuckte die Achseln wie ein
verstockter Junge, schüttelte den
Kopf und starrte in den leeren
Kamin.

Da kam der Junge mit glänzen-
den Wangen aus dem Bad und
zupfte sie amÄrmel. Er zeigte fra-
gend auf das Buch. Als sie
lächelnd nickte, grapschte er es
sich und verzog sich ohne einen
Blick auf seinen Vater und dessen

Tränen in sein Refugium.
Evan sah ihm nach.

„Armer kleiner Mann“,
sagte er. „Armer Tropf.
Hatte nie ’ne Chance.“

Während er vor sich
hin starrte, wünschte
Grace, sie hätte den Hund
zum Streicheln dabei,
um die Trübseligkeit zu
vertreiben, die zwischen
ihnen aufgestiegen war.

„Mist, der ist behindert,
hab ich gedacht. Lorna auch, hats
nur nie ausgesprochen. Nie.“ Er
lachte bitter auf. „Und dann stellt
sich raus, dass er nur nichts
hören kann. Die Scheißärzte,
Spezialisten, Kliniken, Therapien,
beschissenen Spielgruppen.
Spielgruppen, im Ernst? Lauter
andere Kinder mit ’nem Dach-
schaden, die in unserem Garten
wie die Spastis rumstöhnen. So

eine Scheiße!“
„Das ist fies, was du

sagst“, rief Grace streng.
„Ich weiß!“, rief er.

„Verdammt genau weiß
ich das, Grace! Aber so
spukt es mir im Kopf
rum. Und es macht mich
irre!“ Es klang wie ein
Knurren. Sie wollte sich
zum Gehen wenden,

doch dann begann er, sich wütend
mit den Fingern in die Schläfen
zu bohren. „Warum kann ich
verdammt noch mal nie einfach
sagen, was in meinem beschisse-
nen Schädel vorgeht?“

Bohr, bohr, bohr.

Fasziniert beobachtete sie ihn,
genau wie damals den Hund, als
der an seinen Fäden rumgenagt
hatte, sämtliche Wunden hätte
der sich wieder aufgerissen, wenn

sie ihn nicht davon abgehalten
hätte.

Sie schob sich die Hände in die
Taschen, suchte Halt, um ruhig
und besonnen zu klingen. „Mei-
ne Güte“, sagte sie. „Hast du doch
gerade gemacht, du armer Irrer!
Reicht dir das etwa nicht? Wenn
du noch lange da rumbohrst, ver-
letzt du dich nur selbst, und was
hast du dann davon? Außerdem
jagst du dem Jungen einen Schre-
cken ein, wenn er dich so sieht.
Also krieg dich wieder ein,
verdammt!“

Sie musterte ihn mit ihrem
ruhigen Blick, bis er die Hände
fallen ließ und sich stumm wieg-
te, völlig erschöpft. Sie holte ihm
ein großes Glas Wasser und
drückte es ihm in die Hand. „Zeit
fürs Bett, mein Junge. Trink das
und dann ab in die Heia mit dir.
Morgen früh kriegst du die

Rechnung, du Trottel.“
Ohne sie anzusehen, leerte er

das Glas, rieb sich übers Gesicht
und zerrte sich nickend einen
Schuh, dann die Socke vom Fuß.
Seine Haut war perlweiß, der
Fuß knochig, die Zehen schlank
und elegant wie Finger. „Ich hab
meine Jessie umgebracht“,
murmelte er leise.

„Ich weiß“, erwiderte sie
traurig, nahm den Hut vom
Küchentresen und ging zur Haus-
tür. „Ich weiß, Schätzchen.“
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Als Evan in der Früh die Augen
aufschlug, roch es im Haus
brackig, irgendwie nach Meer.
Rasch vergewisserte er sich,
dass der Gestank nicht vom
ihm stammte. Zum Glück nicht.
Als er vorsichtig den Kopf

hob, entdeckte er seinen Sohn
am kleinen Küchentisch. Er hatte
einen Eimer vor sich, in den er
immer wieder langsam die
Hand eintauchte. Sachte ließ sich
Evan aufs Kissen zurücksinken,
zog sich die Decke über den
Kopf.

Als er später erwachte, war
der Junge weg, der Eimer aber
immer noch auf dem Tisch. Es
stank nach faulen Eiern, aber
das war zweitrangig. Wichtiger
war, dass Evan sofort ein Glas
Wasser bekam. Mit großer Vor-
sicht stellte er die Füße auf den
Boden, die, wie ihm jetzt auffiel,
nackt waren. Na, das war doch
schon mal was. Wenigstens hatte
er sich Schuhe und Socken aus-
gezogen.
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